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Georg öranöes
über öen Weltkrieg.

' Zum Abschluß einer längeren Polemik mit seinem
englischen Fachgenoffen , denk Literaturkritiker Wil¬
liam Archer veröffentlicht Georg Braedes in dein
Kopenhagener Blatt Politiken vom 9. Juli eine
längere Erklärung 'über Schuldfrage und Vorge¬
schichte des Krieges . Die darin erwähnten Tatsachen
sind zwar meist bekannt , gewinne »- aber durch die
Person des keineswegs deutschfreundlichen Ver -
fassers besondere Bedeutung .

Nach Ablehnung der „schwachköpfigen Unterstel -
lung " Clemenceaus , daß er nach kaiserlicher Gunst
schiele — er , der wegen seiner Stellung in der jiiti -
scheu Frage von der deutschen Presse dauernd ange -
pöbelt worden sei — , führt Brandes etwa folgendes
aus :

Archcrs Grundgedanke sei , daß die Mittelmächte
allein am ,u >iege Schuld trügen , und daß sie sich
allein auf ihn vorbereitet hätten . Die un¬
vollständige Vorbereitung bei den Verbandsmächten
beweise , daß sie Lämmer , die Deutschen Wölfe seien .
Dieser Beweis fei doch recht schwach . Die Ituuor -
bereitetheit des Verbandes könne auch durch Sorg -
losigkeit , Unordnung , Selbstüberhebung und Mangel
an Nachdenken seitens der Verantwortlichen erklärt
werden . Die Nationen könnten trotzdem lehr wohl
auf den Krieg gehofft , die öffentliche Meinung könne
ihn längst als heilige Pflicht betrachtet haben , und
doch könne man sorglos genng gewesen sein , das
Militärische zu verabsäume » . Diese Erwägung gelte
nicht nur für eine Landmacht , treffe vielmehr ebenso
für eine Seemacht zu.

Brandes stellt folgende vier Gruppen von Tat »
sacken zusammen , die seine Auffassung bestätigen
sollein

1 . Am 27 . 11 . 1911 wurde im' englischen Parlament
gefragt , ob vas Marokko -Abkommen vom April 1904von der französischen oder englischen Regierung un -ter gewisien Umständen so verstanden werden könne," ff militärische U n t er st ü tz u n g z u
j
" 5,0 1 s e r n n d z u L a n d e mit umfasse . Die . Ant -
Wort lautete , das Abkommen verpflichte nur z u^ l p l o m a I i s ch e r U n t e r st ü tz n n g . Auch
iagte Grey am gleichen Tage : Wir wollen doch nicht
fortwährend von heimlichen Abmachungen reden .
Das Unterhaus kennt alle Verpflichtungen , die wir
Frankreick gegenüber haben . Heimliche Verpflich -
tungen haben wir , solange das gegenwärtige Kabi -
nett im Anit ist, nicht übernommen . Am ' 3 . 8 . 1914
las dann Grey im Parlament nachfolgende be¬
kannte Stelle eines Briefes (vom 22 . 11 . 1912) vor ,den der französische Botschafter in London von ihm
vinpfangen hatte :

„ Jcy stimme mit Ihnen darin überein . daß, wenneine der Regierungen einen ernsten Grund ?mben sollte,einen unerwarteten Angriff einer dritten Macht oderetwas . was dem allgemeinen Frieden drohen könnte, zu'befürchten, sie mit der anderen sofort überlegen müßte ,ob sie beide gemeinsam dem gedachten Angriff ent-gegentreten oder die Erbaltnna des Friedens ins Augefassen sollten , ferner welche Maßnahmen in diesem Fallveineinsam getroffen werden sollten .
"

In der gleichen Rede heißt es weiter : Wir sind
nicht Teilnehmer des französisch-rnssischen Bündnis -
Vertrages —• ja . wi >- kennen nicht einmal seinen
Wortlaut fein höchst merkwürdiger Ausspruch ! —
Meint Brandes !) .

Im Februar 1913 sagte C e c i l bei der Adressen -
debatte : Man vermutet allgemein , daß wir zwar
nicht gerade einen Vertrag , aber eine
Verpflichtung eingegangen sind , vor -
vorkommenden Halles eine bedeutende be -
w a f f n e t e Macht auf den e u r o p ä i f ck e n
>K a m p f p l ci t? zu senden . Gier unterbrach A s <
quith den Redner mit den Worten : „Ich sehem ick> zu der Erklärung genötigt , daß
dies e i n e ll n w a s> r h e i t i st .

" Weiter wurde
r>m 24 . 3 . 1913 der Ministerpräsident gefragt , ob es
wahr sei . daß unter gewissen Umständen englische
Truppen auf dein Kontinent landen sollten . Er
antwortete : Wie schon wiederholt hervorgehoben ,bat unser Land kein « V e r v s l ? ch t n n a . hie
^ ' cht dem Parlament und der Oefsentlickkeit begannt
^ äre . und die das Land in einen Krieg sichren
konnte .

'Stimmten all diese Auskünfte wirk -
1 1 ch mit der Wahrheit iibc rein ? — Ein
ĵ

chr später , ani 28 . 4 . 1914 , erklärte Grey : „D i e
^ ? Le ist noch genau dieselbe , wie sie der
Ministerpräsident in seiner Antwort am 24 . 3 . 1913
ssekenn ' eichnet hat "

, und am 11 . 6 . 1914, sagte der -
selbe Edward Grey : „Es gibt keine nnver -
v f f e n t l > ck t e n Abmachungen , die die Frei -
heit der Regierung oder des Parlaments in der Ent -
s l̂iließung über Krieg und Frieden be -
schränke n ."

Ein solches Verhalten britischer Minister darf man
toohl ohne jede Uebertreibm ' g einen S o p h i s m u s
rennen — denn der vorerivähnte Brief an Cambon
vom 22 . 11 . 1912, der zwar in dein schreckliehen Kanz¬

leistil diplomatischer Akten abgefaßt ist , verpflichtete
doch England ganz unzweideutig zur Teilnahme an
jedem militärischen Abenteuer , in das Rußland
Frankreich mitzuziehen fähig sein würde !

Noch merkwürdiger war demgegenüber der
Schluß der Rede Greys (11 . 6 . 1914) , der
folgendermaßen lautete : „Sollte irgendeine Ab -
machung getroffen werden , die geeignet wäre , die
Erklärungen des Ministerpräsidenten vom vorigen
Jahre einzuschränken oder zurückzunehmen , so müßte
sie meiner Meinung nach dem Parlament vorgelegt
werden , und ich bin der Ueberzengung , daß dies
auch geschehen würde ."

Alle Welt weiß , daß dies nicht g eschah !
2 . Archer betrachtet es als gegebene Tatsache , daß

Deutschland dm Krieg mit England
leidenschaftlich wünschte .

Demgegenüber wurde bekanntlich bewiesen , daß
die englische Kriegserklärung von der
deutschen Regierung so wezrig er -
wartet wnrde , daß sie geradezu Bestürzung
erregte . Man mag die deutsche Regierung in die¬
sem Punkt für naiv halten , aber daß sie überrascht
wurde , ist unzweifelhaft . Der Kaiser hatte , wie Nor -
m'ann schlagend bewiesen hat , gute Gründe , aus Eng¬
lands Neutralität zu hoffen . Er hat im Jahre
1999/01 eine europäische Koalition gegen England
verhindert , hat ferner die Bnrendeputierten auf ihrer
Trimnphreise durch ganz Europa nicht in Berlin
empfangen und hat , wie er im Daily Telegraph
im Herbst 1908 selbst bekanntgab , die Forderung
Rußlands und Frankreichs , Großbritannien in den
Arm zu fallen , um den Burenkrieg zu beenden , ab -
geschlagen . Dies haben weder Frankreich noch Rnß *
land jemals zu bestreiten gewagt . Also hat sich der
Kaiser nach einem Krieg mit 'England nicht gesehnt .
Daß er sechs Jahre nach jenen Tagen plötzlich den
Krieg mit der ganzen Welt gewollt
b ätte . kann man keinem denkenden
Menschen einreden . Mag seine Regierung
falsch gehandelt haben , mag sein Kurs falsch gewesen
sein , aber ein Krieg mit England lag anck 1914 nicht
in seiner Absicht. Im Gegenteil : Die deutsche Di¬
plomatie tat bis zum letzte » Augenblick alles , um
Englands Neutralität zu erreichen . Der dentsche
'Kanzler bot England für den Fall eines deutschen
Sieges die Garantie für Frankreichs europäischen
Besitzstand an . Grey lehnte ab , weil Deutschland
nicht auch die Unversehrtheit der französischen Kolo -
nien garantieren wollte . Lichnowski fragte , ob
England neutral bleiben werde , wenn Deutschland
Belgiens Neutralität respektiere . Grey lehnte
a u ch d i e s a b u n d b e h i e l t s i ch s r e i e H a n d
vor . War er zu der geforderten Zusicherung bereit ,
alsDeutschland mich die Integrität der franz . Kolonien
zusicherte? Keineswegs ! Ja , auch dann noch wollte
er 'sich freie Hand vorbehalten , wenn er selb st die
Bedingungen für Englands Neutralität aufstellen
konnte . Grey hat später behauptet , daß Lichnowski
tn'it diesen Zugeständnissen seinen Austrag überschrit -
ten habe , — bloß weil er (Grey ) selbst davon über -
zeiigt war ! daß Deutschland sich gleichzeitig mit Rnß -
land , Frankreich , England und Belgien schlagen
wollte !

Deutschland war — das leuchtet ohne weiteres ein
— auf einen russischen Krieg im Falle eines Ein -
falles Oesterreichs in Serbien gefaßt . Es würde
aber Frankreich ungeschoren gelassen haben , wenn
dieses neutral geblieben wäre . Frankreich war aber
fest entschlösse » , Rußland zu helfen . Ob diese Poli¬
tik richtig war , wird erst die Znkuiift zeigen können
— bis jetzt hat sie jedenfalls zu nichts weiter geführt ,
als daß sich zehn Millionen Menschen jede Woche
sieben Tage lang zu morden versuchen . Das e n g -
tische Auswärtige Amt hatte her in I t ch,
ofme Mitwissen des Parlaments , Großbr : -
tan nien verpflichtet , Frankreich im
Falle eines europäischen Kriegs zu

helfen . Vielleicht würde die englische öffentliche
Meinung bei der starken Sympathie für Frankreich
diesen Entschluß gebilligt haben , wenn sie ihn ge -
kannt hätte . Sie würde aber keinesfalls eine solche
Verpflichtung für richtig gefunden haben , wen » sie
gewußt hätte , daß dabei Rußland mit im Spiel war ,
das allein durch einen Krieg n i ch t 8 zu verlieren
hatte , denn Menschcnverluste zählen ja dort nicht
und ein Krieg konnte durch Ausachung der natio -
nalen Leidenschaften höchstens das Regiment der
russischen Konservativen stärken .

Die öffentliche Meinung in England wäre sich
aber darüber klar geivesen , daß in einem solchen
Fall der Ausgang des Streites dem Glück und der
Freiheit der Menschheit keinen Nutzen gebracht hätte .
Siegten die Verbandsmächte , so bedeutete dies nur
eine ungeheuere Vergrößerung der ruffischen Macht
und einen Sieg eines Rcgierungssystems , das Groß -
britannien verhaßt ist .

3 Ich glaube niefrt , daß mein verehrter Gegner
den preußischen Militarismus mehr verabscheuen
kann als ich . Er ist aber bedingt durch die langen
mlsseschützten Grenzlinien Deutschlands gessen Frank -
reich und Rußland . Er wirkte abschreckend durch sein

Kastenwesen und durch seinen Hochmut , aber sehr
viel schlimmer als der Militarismus anderer Länder
ist er wohl auch nicht . So schlachteten beispielsweise
der russischen Militarismus und die idyllischen lie¬
benswürdigen Russen im Jahre 1900 die ganze chi -
nesische Bevölkerung in Blagoweschtschensk kaltblütig
ab ; die Kosaken banden die Chinesen an ihren
Zöpfen zusammen und ertränkten sie im Strom ,
die Kinder wurden an die Bajonette gespießt .

Welche Nationalitätsfarbe der Militarisnuis hat ,
ist wahrhaftig gleichgültig . Archer sollte den Vortrag
lesen, den Dr . Föhringer 1915 über Deutsch -Afrika
hielt . Er würde sich dann davon überzeugen , was
150 gebildete deutsche Kameruner , die von der
Kriegserklärung überrascht wurden , gelitten haben .
Sie wurden eingesperrt , von Schwarzen mißhandelt
und von Huuger iiiid Durst geplagt . Wasser wurde
ihnen in Nachtgeschirren gereicht , und ein englischer
Offizier sagte : „O b d i e d e u t s ch e n S ch w eine
Wasser kriegen oder nicht , ist gleich -
g ii l t i g .

" So sieht englischer Militarismus aus ,
und er ist gewiß nicht besser als der deutsche, sobald
die englische Leidenschaft bis zum Wahnsinn er -
hitzt ist .

4 . Möchten doch endlich Herr Archer und andere
vernünftige Leute in England einmal aufhören , nach
der Schuld in diesem Kriege zu fragen und sich dar -
über den Kopf zu zerbrechen , wie di ? Strafe aus -
fallen soll. Möchten sie lieber einmal darüber nach-
denke» , wie sie dieser Hölle ein Ende machen kön-
nen ! Aber die Kriegführenden sind unersättlich .
Beschlossen sie doch jüngst in Paris , auch
nach Schluß des 'Kriegs d e u Handels¬
krieg noch fortzusetzen . Eine größere Ver -
rücktheit läßt sich wahrhaftig nicht ausdenken ! Denn
der gegenwärtige Krieg ist doch schon ein Handels -
krieg , muß also mit einem Uebereinkoittmen in dieser
Richtung enden . Man muß sich gegenseitig Zuge -
ständnisse nmchen, man mnß dem Handel Freiheiten
verschaffen , um zum Weltfreihandel zu kommen ,
dessen Vorkämpfer England von jeher gewesen ist.
Selbst ein belgischer Fabrikant , Lambert , hat das er -
lösende Wort gesprochen , die einzige kluge und vor -
schauende Politik müsse auch dem Gegner das Le-
beu gönnen . Der unterliegende Teil müsse ge-
zwungen werden , seine Zölle herabzusetzen , das fei
das allein wirksame Mittel , dem „Dumping " ent¬
gegenzuwirken : selbst für den höchst ttnNxchrschein-
lichen Fall , daß der Krieg mit einer vollkommenen
Niederwerfung der einen Partei endige , müsse er
durch ein solches Uebereinkommen abgeschlossen
wenden . Versuche dagegen der Sieger , die Be »
schliisse der PariserKonferenz durchzuführen ,
so wäre damit das System der Sklaven -
Völker wieder eingeführt , und der Unterdrückte
werde mit allen Mitteln den Zwist zwischen den Sie -
gern schüren und nach einem halben Jahrhundert
wieder frei sein .

Man pflegte früher alten Pferden , die eine Mühle
drehten , die Augen auszustechen — : gleich solchen
Pferden , der Wirklichkeit entrückt , drehen jetzt die
unglücklichen Völker Europas , der Not gehorchend ,die Kriegsmühle !

Der österreichiM-ungarische
Tagesbericht «

Wien , 2K . Juli . (W . T .B .) Amtlich wird ver -
lantbart :

Nussifcher Kriegsschauplatz .
Nordwestlich von Roziszczc versuchte Erkundungs -

Vorstöße, sowie südlich von Lobaezewka geführte
russische Angriffe mißlangen völlig . 190 Mann
und zwei Maschinengewehre blieben in unseren
Händen . Südlich von Leszniow nahmen wir
unsere Truppen vor überlegenem feindlichem Druck
hinter den B v l d n r k a - Abschnitt zurück. Sehr
heftige von starkem Artilleriefener vorbereitete
russische Angriffe beiderseits der Bahn nächst
Radziwillow brachten dem Feind nach Wechsel-
vollen , für ihn äußerst v e r l n st r e i ch e n
Kämpfen nur niiwcscntliche Vorteile . An der
übrigen Front nichts von Bedeutung .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Nach den schweren Verlöten in den letzten

Kämpfen südlich vom V a l S « g a n a unterließen
die Italiener jeden weiteren Angriff . Unsere
Stellungen standen jedoch noch andauernd unter
feindlichem Geschützsencr. Am 24. d . M . verlor der
Feind vor einem Abschnitt dieser Front allein 1200
bis 1300 Tote nnd Verwundete , die er nun
zu bergen im Begriffe ist. An allen übrigen
Fronten ist die Lage unverändert . Es kam in
rinigen Abschnitten zu heftigen Geschützkäinpfeu .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der V o j u s a Artilleriekämpfe .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v. H ö f e r , Feldmarkchalleutnant .
*

Die Kampflage in Volhpnien , Galizien unü
in üer Sukowina .

Wien , 26 . Juli . (Frkf . Ztg .) Die O f f e n s i v e
der Armee S a ch a r o w, die bedeutende Verstär «.
kungen erhalten hat — glaubwürdige Nachrichten
beziffern Äiese auf drei Armeekorps — 'dauert aus
beiden Seiten des Styr in der allgemeinen Richtung
auf Lemberg an . Nachdem diese Armee am 21 . die
untere Lipa teilweise überschritten 'hatte , erreichte
sie zwei Tage später den Raum südlich der Lipa bei
Ldbaezewka , wo sie m heftige Kämpfe mit unseren
in festen Stellungen befindlichen Truppen verwickelt
ist. Der am rechten Styrufer vorgehende östlicheFlügel
'der Armee Sacharow , der in südlicher Richtung über
Bcrcsziecko vorstößt , kämpft seit 25 . morgens an der
Slonowka , welcher Fluß achtzehn Kilometer nord -
westlich von Brodny , unweit des Ortes . Grzyma -
lowka , rechtsseitig in den Styr mündet . Dort ge-
lang es den Russen in geringer Breite in die vor¬
dersten Verteidigungsstellungen einzudringen . Die
Kämpfe dauern weiter an .

Auch in der Bukowina sollen verläßlichen Berich -
ten zufolge zwei frische russische Armeekorps als
Verstärkung für die Armee Leschitzky eingetroffen
fein .

Die Einbruchsversuche der Russen längs des
Pruthtales nach Ungarn scheiterten überall .

45 —
Ein deutscher Luftangriff auf fttanö .

Berlin , 26 . Juli . (W .T .B . Amtlich .) Eines nn -
serer Marineliistschifse hat am 25 . Juli einen An¬
griff auf den Hauptstützpunkt der russischen und
englischen U -Boote in Mariehamn ausgeführt und
die dortigen Hafenaulagen mit 700 Kilogramm -
Sprengbomben mit gutem Erfolg beworfen . Trotz
heftiger Beschießung ist das Luftschiff unbeschädigt
in seinen Flughafen zurückgekehrt .
? m deutschen Hauptquartier bei peronne .

Berlin , 26 . Juli . (Privatmeldung .) Aus dem
deutschen Hauptquartier bei P e r o ii n e tele¬
graphiert nach einer Haager Meldung des L . - A .
Herr v . W i e g a n d t an die Newyork World , daß
auch die zweite gewaltige Woge der euglisch- sranzö -
fischen Offensive von der deutschen Front an der
Somme abpralle wie von einer Felsenmauer . Die
Front gibt ein Bild des furchtbarsten Elendes , wie
kein Künstler es malen kann . Aus dem , was ich
sah und was mich die Karte im Arbeitszimmer des
Oberbefehlshabers lehrte , wurde mir klar , daß der
große Anprall der A l l i i e r t e n wenigstens zurzeit
festgerannt ist . 21 Tage der wütendsten An -
griffe der vereinigten französischen und englischen
Heere haben auch uach blutigstem Kampfe nur den
Erfolg gehabt , daß die Spitze eines unregelmäßigen
Keiles 8y2 Kilometer iii die deutsche Front hinein -
getrieben wurde . Die Basis des Keiles wird etwa
50 Kilometer breit sein , die Spitze ist noch nicht
3 Kilometer breit . In dem engen Rmime entstand
ein höllisches .Kreuzfeuer der Artillerie ,bei dem die schweren deutschen Geschütze in diesem
Abschnitt die Stellungen der Alliierten erheblich
belästigten . Sogar das gewaltige Feuer der 4000
Kanonen , die angeblich in diesem Abschnitt an der
französisch -englischen Front aufgestellt sind , konnten
den Keil nicht tiefer in die deutsche
Linie hineindrängen . Die Kämpfe vom
19 . nnd 29 . Juli werden als die äußersten
K r a f t l e i st u n g e n der Franzosen und Eng -
länder während dieser Offensive irnd als Schluß der
zweiten Phase der Soinnieschlacht angesehen . Ein
deutscher General schätzte - die Armee der Alliierten
auf 31 Divisionen , davon siud wenigstens 17 für die
ersten Vorstöße verwendet worden . Auch ihnen haben
die Deutschen widerstanden . Ein verzweifelter
Kampf vou 21 Tagen hat den Alliierten nur einen
Terraingewinu von 90 Quadratkilometern einge¬
bracht . Deutsche Stabsoffiziere schätzen die Ver -
l u st e der Engländer vom 4 . bis 18 . Juli
auf 150000 bis 170COO Mann , die der Fran¬
zosen nur auf 60 000 Mann . Das Oberkommando
konnte , da noch keine Unterlagen vorhanden waren ,keine Schätzungen der französischen und englischenVerluste aus den Kämpfen beim zweiten Angriffam 19 .—20 . Juli geben .

Die Stimmung ist nicht nur im Hauptquar¬tier , sondern auch unter den Mannschaften , die ich
sah , 'gekennzeichnet dnrch das felsenfeste Vertrauen ,daß man imstande sein wird , auch diesmal «den An -
griffen zu widerstehen . — Als ich in , Haupt -
quartier ankam , sagte mir der Oberbefehlshaber :
„Nie werden die Alliierten hier durchbrechen ".
Auch ein anderer Offizier äußerte sich ini gleichen
Sinne . „ Nicht in einem Jahr , auch nicht in zwei
Jahren "

, sagte er , „werden die Alliierten hier unsere



Chronik öes ersten Kriegs)ahres.
27. Juli 1915 . Die Kämpfe in den Vogefendauern fort . — Auf dem russischen Kriegsschauplatzist Goworowo genommen und Giorunow erstürmtworden . — Zwischen Weichsel und Bug sind kräftigerussische Gegenstöße im Sperrfeuer zusammengebro¬

chen . — Ein erfolgreicher Angriff auf die italienischeAdriaküste .

IN Heidelberg und Wilhelm Bauknecht bei der Uni -versität Heidelberg unter Verleihung des Titels „Ober -
Verwaltungssekretär " sowie den Mujiklehrer EmilH o f s m e i st e r am Lehrerseminar Freiburg landes -herrlich anzustellen .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat den
Neallehrer Anton Weitzenecker an der Bürgerschulein Nielasingen in gleicher Eigenschaft an die HöhereBürgerschule in Hornberg versetzt !

_
Der von dem Grafen von und zu Bodman auf diePfarrei Espasingen , Dek> Stockach präsentierte Psarr -

Verweser Franz Weis in Espasingen ist kirchlich ein -
gesetzt worden .

-̂ XE3 *eje >o -

Karssruhe , 27 . Juli 1916 .
Volkes Stimme, Gottes Stimme !

In einem Artikel „ England ist der Feind " nahmenwir von den Beschlüssen einer großen patriotischen
Versammlung in München Notiz , auf welcher der
Zenkrumsabgeordnete Dr . Schlittenbauer eine mit
allgemeinen ! Beifall aufgenommene Rede über die
diabolische Rolle Englands in diesem Krieg hielt .Die Beschlüsse jener Versammlung , die inzwischeneine beifällige telegraphische Antwort aus dem
kaiserliche Hoflager erhalten haben , sprachen sich
bekanntlich für den anhaltenden , mit aller Ent -
schiedenheit geführten Kampf insbesondere gegenEngland aus . In unserer Stellungnahme an -
erkannten wir die allgemeine Haltung der Ver¬
sammlung und den energischen Kainpswillen gegen¬über dem Verhalten Englands . Nur insoweit aus
der Rede Dr . Schlittenbauers und ans dem Zuruf
aus der Versammlung „Volkes Stimme , Gottes
Stimme " darauf geschlossen werden konnte , daß die
Beschlüsse auch die U-Bootsrage im Sinne der
schlechthinigen Wiederaufnahme des verschärftenU-Bootskrieges aufrollen wollten , übten wir Kritik
an der Versammlung . Ueber die Waffen nnd die
Art ihrer Verwendung gegen England könnten nichteine glänzende Volksversammlung und ein impul¬
siver Redner , sondern nur allein die sachverständigenund verantwortlichen Autoritäten im Reich ein
entscheidendes Wort sprechen. Das Wort „Volkes
Stimme , Gottes Stimme " sei falsch, wenn es auf
die durch eine begeisternde Rede erzeugte 'Stim¬
mung der Volksversammlung für den verschärften
Unterseebootkrieg angewendet werde . Jiu Schwab .Merkur werden nun emzeineSatzeunieresAriMII
im allgemeinen zustimmend zitiert , zum Schluß aber
die Bemerkung gemacht :

Uebrigens mag mau für die Zukunft im Gedächtnis
behalten , wie hier der Beobachter die Stimme einer
großen Versammlung als Volkes Stimme bewertet .

Diese spitzige Bemerkung war mindestens über -
flüssig . Vielleicht kann sich indes der betreffende
Mitarbeiter des Schwöb . Merkur denken , daß die
Redaktion des Badischen Beobachters in den Polemi -
schen Sitten der Presse erfahren genug ist, um ihrerKritik an dem so viel mißbrauchten Wort „Volkes
Stimme , Gottes Stimme " eine solche Form zugeben , daß sie hieb - und stichfest ist auch gegenüberden polemischen Möglichkeiten der Zukunft . Davon
wird er sich zweifellos überzeugen , wenn er über -
denkt , was wir schrieben . Andernfalls bleibt e?
allerdings der Zukunft überlassen , ihm diese lieber -
zeugung durch die Tat beizubringen . Daß . wir das
tun werden, -daranf kann er sich verlassen . Der allge -
meine Wille zum rücksichtlosen Kampf gegen Eng -
land , der in München zum Ausdruck kam . ist sehr
ernst zu nehmende „Volkes Stimme "

: das Gleiche
gilt aber nicht von der Tendenz der Versammlung
inbezug auf die Fach frage des U -'Bootkriegcs .

Lebensmittelversorgung .
) ( Obsthöchstprcie .

_
Das Ministerium des Innern hat bestimmt , daßdie Höch stp r eise für P f i rs iche und P f l a u -

m e n sofort in Kraft treten . Es betragen für «
Pflaumen die ErzeuguNgspreise 22 Pfennig , die
Verbrauecherpreise 30 Pfennig ; für Pfirsiche die Er -
zeugerpreise 25 Pfennig , die Verbraucherpreise 30
Pfennig ; für Edelpsirsiche die Erzeugerpreise 00
Pfennige , die Verbraucherpreise 80 Pfennig .

Bevölkerung mit gleicher Münze heimzuzahlen —
lediglich als Repressalie und solange , als Frankreichvon seiner Unmenschlichkeit , mit der es in dunkle
Jahrhunderte zurückgeschritten ist , nicht abläßt . Wir
deutsche „Barbaren " tragen keine Schuld an dieser
französischer Nachsucht und französischer demoralisier -
ter Denkweise entstammenden Verschärfung des
Krieges .

Die Kölnische Volksztg . schreibt aus diesem An -
laß :

Wir haben >den Angriff auf Freiburg , Karlsruhe ,Kandern , Müllheim usw . nicht beantwortet mit gleichen
Angriffen auf iiiMfestigte französische Städte , sondernmit einem Angriff auf die am stärksten befestigte Stadt
an unserer Westfront . Wenn wir also auch jetzt die
vorsichtige Zurückhaltung unsqrer Militärverwaltung
nicht verkennen können , immerhin wird es in weiten
Kreisen ein Gefühl der Erleichterung ausgelöst haben ,
daß nnn endlich mit dem System der Vergeltung be-
gönnen worden ist. Wir haben auch das Vertrauen zu
unserer militärischen Leitung , daß sie , nachdem sie sich
zu diesem System entschlossen hat , unbeirrt mit dem -
selben fortfahren wird , bis sich die Franzosen dazu be-
quemen , ihre barbarische Augrisssmethode einzustellen .
So wie bisher , konnte es wirklich nicht weitergehen , daßin Karlsruhe auf Fronleichnam Hunderte von Frauenund Kindern durch Bomben vernichtet wurden und wir
nichts taten , um uns dagegen zu schützen. Wenn jetztin Belsort , was ja möglich ist, auch eine große Anzahlvon unbeteiligten und wehrlosen Zivilisten getötet wor -
den sein sollte , so ist das vom Standpunkt der Mensch -
lichkeit aus gewiß zu bedauern , und wir würden nicht
anstehen , auch unserseits dieses Bedauern znm Ausdruck
zu bringen . Vom Standpunkt der Kriegführung da-
gegen war es unbedingt unvermeidlich geworden , unddie Opfer von Belfort mögen sich bei ihrer Regierungbedanken , welche selbst durch den wahnsinnigen Angriffauf Karlsruhe , dann auf weitere Schwarzwaldorte ,
schließlich auf Müllheim , sie ihrem Schicksale überlieferthaben .

Wenn wir so die „ Vergeltung " billigen , so sind wir
doch weit davon entfernt , sie einfach als Rache zu be -
trachten . Wir gebrauchen vielmehr den Ausdruck Ver -
geltung einfach deshalb , weil er in diesem Sinne ein
feststehender technischer Ausdruck des 'Völkerrechtes ist.
Früher sagte man : „ Repressalien "

. Dieser Ausdruck
war richtiger : Es soll durch ähnliche Mahregeln der
Feind gezwungen werden , auf eine rechtswidrige , un -
menschliche Kriegführung zu verzichten . Die Ver -
deutschung durch Vergeltung ist leider mißverständlich .
Doch das können wir nicht ändern , weil dieser Ausdruckeben ein feststehender juristischer Ausdruck ist . Die Ver -
geltung in diesem Sinne ist uns nicht Rache , sondernein unumgängliches Mittel der Notwehr ,um die Unterlassung rechtswidriger , unchristlicher Kriegs -
Methoden zu erzwingen . In diesem Sinne kann kein
Christ an der Sache Anstoß nehmen , und darum hat auchunsere Militärverwaltung das Recht , sie soweit zu üben ,wie der notgedrungene Zweck es erfordert .

In der Kreuzzeitung Nr . 374 schreibt der Mar -
burger Professor Dr . Walter Otto aus dem gleichen
Anlaß u . a . :

Es ist noch die Hoffnung ausgesprochen , daß die fürden letzten Fliegerangriff angekündigten Vergeltungs -
maßregeln — die armen Opfer von Karlsruhe sind frei -
l !ch bis heute noch nicht gerächt — sofort und in weitem
Umfange zur Ausführung kommen werden ; sind dochdie von der französischen Heeresverwaltung angedroh -ten sogenannten Vergeltungsniahre ^elu ßeften uns von
dieser immer sehr bald vorgenommen worden . Gegen
Gegner , wie sie uns beschieden sind, erreicht man mitMilde , mit Abwarten , sie könnten das Unrecht ihrer
Kampfesweise einsehen , nur das Gegenteil von dem , wasman erhofft . Gerade die Franzosen werden den Krieg
umso grausamer führen , je weniger sie sofortige strengste
Vergeltung zu befürchten haben . Erst wenn unsereFeinde die volle Kraft unserer Fluggeschwader und
Zeppeline , die Wirkung unserer verheerendsten Spreng ,
mittel kennen gelernt haben , dürfen wir hoffen , daßunsere friedliche Bevölkerung von Angriffen verschon :bleiben wird .

veutschianö .
Berlin , 27 . Juli 1916 .

Eine sozialdemokratische Warnung .
Der sozialdemokratische Parbeivorstand und der

Generalausjchuß i>cr Gewerkschaften Deutschlandserlassen im Vorwärts einen Aufruf an die Arbeiterund Arbeiterinnen , in denen auf die Verdächtigungenund wüsten Schimpfereien gegen Männer Bezuggenommen wird , die seit vielen Jahren au der
Spitze der Organisation der deutschen Arbeiter
stehen . Es heißt dabei in dem Aufruf : Diese Ver -
dächtigungen und wüsten Schimpfereien könnte man
unbeachtet lassen , wenn nicht zugleich die Arbeiter -
schaft zu unbesonnenen Handlungen aufgefordertund gewissenlos Propaganda für Streiks und
Massenaktionen betrieben würde , für die die Gewerk -
schaften und die sozialdemokratische Partei jede Ver¬
antwortung ablehnen müssen . Wir stellen aus -
drücklich fest, daß die sozialdemokratische Partei und
die Leitung der Gewerkschaftsbewegung mit öiefer
Propaganda nichts gemein haben . Wir halten es
deshalb für unsere Pflicht , die Arbeiter vor dein
Treiben der im Dunkel der Anonymität wirkenden
Protest » und Generalstreikapostel nachdrücklich zuzvarnen . Die Einleitung von Lohnbewegungen undStreiks ist Angelegenheit der zuständigen Gewerk -
sclmstsorganisationen : sie tun zurzeit alles , um den
berechtigten . Forderungen ihrer Mitglieder Nachdruck
zu verleihen . Gerade jetzt, wo an allen Fronten
unsere Brüder int Waffenrock unter ungewöhnlichen
Opfern den gewaltigen Anstürmen der gegnerischen
Massenheere standhalten inüssen , wo kurz vor der
Ernte die Lebensmittelversorgung die größten
Schwierigkeiten bereitet , müßte j^de unbesonnene
Aktion verhängnisvoll wirken und vor allem die
Arbeiterklasse selbst am schwersten treffen . Unsere
wichtigste Ausgabe ist 'die 'baldige Herbeiführung des
Fr «dons . Dieser großen Pflicht sind sich die be-
rusenen Körperschaften der Arbeiterbewegung be-
wüßt und find unermüdlich bestrebt , sie zu erfüllen .Arbeiter ! Steht treu zu Euren Organisationen und
weist alle ZersMtterungsversnche zurück !

Amtliche Nachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog hat

geruht , den Revisor Adolf Becker beim Katholischen
Oberstiftungsrat unter Verleihung des Titels „Oberrevi¬
sor " und die Verwaltungssekretäre Emil Dusfing
bei der Verwaltung des Akademischen Krankenhauses

Helte 2
Linie durchbrechen . Sogar , ob der Feind hier Äer
dort noch einige Kilometer weiterkomme , würde
ohne Bedeutung sein . So wie es jetzt geht , würden
die Alliierten mehr Mannschaften verlieren müssen ,vis sie haben , um die Deutschen aus einer erheblichen
Tiefe zurückzubringen . Mit Rücksicht auf die schreck-
licheu Menschenopfer , die dieser Krieg kostet, hofft
der General , daß die Franzosen und Engländer bald
die Zwccklosigkeit dieses Ringens einsehen werden .— Er sprach mit Bewunderung und Erstaunen von
den Franzosen . „Die französische Nation hat
die Welt überrascht , niemanden mehr als uns . Das
französische Volk ist wie neugeboren . Auch für die
KaWllltigkeit und .Hartnäckigkeit der britischen
Soldaten hatte er Worte des Lobes , nur seien die
Briten ungenügend ausgebildet und
hätten z u wenig erfahrene Offiziere .

In der weiteren Unterhaltung wurde auch be-
merkt , daß der deutschen Artillerie konzentrisches
Feuer im Vergleich zu dem der Alliierten nicht min¬
derwertig war . In der Offensive vor B e r d u n
bedeute jeder Fortschritt eine Verkürzung der Front
und deshalb einen schweren Druck auf den Feind ,
während jeder Fortschritt der Alliierten an der
Sonnne eine Verlängerung der Front begdinge .

ver §ischereikor.siikt Zwischen Hollanö
unö England .

Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus dem
Haag : Das Blatt Het Volk meldet , daß aus allen
holländischen Häfen Heringsdampfer aus -
gefahren sind. Der Konflikt soll in der schärfsten
Form zum Austrag gebracht und abgewartet werden ,ob die Engländer tatsächlich die Dampfer beschlag-
nahmen .

Amsterdam , 27 . Juli . (W .T .B .) Das Allgemeen
Handelsblad spricht die Erwartung aus , daß die eng -
lische Regierung bald einsehen werde , daß sie eine
vollkommen ungerechfertigte Kriegshandlung gegen
dien niederländische Fischerfahrzeuge begangen habe
und daß sie nach Bezahlung einer entsprechende
Schadensvergütung die Fischer wieder freilassen
werde . — Der Nieuwe Rotterdamfche Courant
schreibt , was am meisten kränke , seien weniger die
materiellen Nachteile , als daß die seit jeher inter -
nationale See nunmehr dem holländischen Volk ver -
schlössen werden solle. England habe sich im Laufe
dieses Krieges immer weniger darum ge -
i ii m m e r w a s f r ü h e r a l s R e ch t d e r N e u-
tralen gegolten habe , nnd habe seine
Herrschaft zur See immer mehr miß -
b r a u ch t .

Oer Krieg zur See.
Englands Postraub .

London , 26 . Juli . (W .T .B .) Die Dampfer
i l i s "

, von Rotterdam nach Indien unterwegs ,in ?o „N 00 cd am "
, von Rotterdam nach Newyork

i -tterwegs , mußten ihre Post in Kirkwall zurück-
lassen .

Rußland und die Proteste Schwedens .
Stockholm , 26. Juli . (W .T .B .) Stockholms Dag -

biad veröffentlicht eilten Leitartikel , der die Tatsache
behandelt , daß Rußland die vier Protesteder schwedischen Regierung wegen der
N e u t ra l i t ä t s v e r l e tz u n ge n noch immer
nicht beantwortet hat und die deutschen
Dampfer „Lissabon " und „Worms " noch immer nicht
herausgegeben worden sind . Das Blatt schreibt :
„Man kann ruhig sagen , daß inan in Schweden mit
wachsender Sorge die G l e i ch g ü I t i g k e i t g e .
gen unserklares Recht und unsere mit einer
strengen Neutralitätspolitik übereinstimmenden
Forderungen feststellt . Wenn man in Petersburg
oder in russischen JnforMationskreisen hier in
Stockholm glaubt , daß die schwedische Volksmeinung ,die sich mit seltener Findigkeit gegen die russischen
Uebergriffe erhob , nur flüchtiger Wind loar ,irrt man sich gewaltig . Es ist wahr , daß der Schwede
leicht vergißt , aber es gibt Fälle , wo er das nicht so
leicht tut und sich er st zufrieden gibt , wenn
ihm vollkommene Genugtuung ge -
leistet wird . Jetzt stehen wir vor einem solchen
Falle . Deutschlands rasche Genugtuung fiir die
Kaperung des Dampfers „Adam " hat hier einen gu -
ten Eindruck gemacht aber zugleich dazu beigetragen ,das Erstaunen und den Unwillen über die russische
Politik des Hinhaltens zu erhöhen . Die tiefeund echte E n t r ii st u n g des ganzen s ch w e-
d i schen Volkes über die Verletzung unsererNeutralität verweht nicht in dem Winde von ein
paar Soinmertagen . Es unterliegt keinem Ztveifel ,daß das schwedische Volk ganz einig hin -
ter den Forderungen der Regierung
st e h t und mit wachsendem Staunen das russische
Schweigen beobachtet .

*
London , 25 . Juli . (W .T .B .) Meldung des

Reuterschen Büros . Der Dampfer „Llongwen "
<1683 Tonnen ) ist torpediert worden . 14 Mann der
Besatzung sind ertrunken .
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verschiedene Kriegsnachrichten.
Der König von Bayern bei der Hochseeflotte.

München , 26 . Juli . (W .T .B . ) Die Korrespon -
denz Hoffmann meldet amtlich : Auf Einladung des

Kirchliche Nachrichten .
Feier deS Namenstages des Papstes in Sofia .

Sofia , 26. Juli . ( W .T .B .j Ag . Bulg . Anläßlich des
Namenstages des P a p st e s wurde heute in der
katholischen Kirche ein feierliches Hochamt ' mit Tedeuin
abgehalten , dem König Ferdinand , sowie zahlreiche
Diplomaten beiwohnten .

hochsthulen.
Tübingen , 26 . Juli . Das Berliner Tageblatt

Ter ^ rdinarins der klassischen Philologie an der
1 ! - '. sität T bingen Professor Gundermann , der

'- ^chzigjähriger als Freiwilliger in das Heer eintrat
und als Hauptmann im Felde steht , erhielt das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse. Gundermann liegt gegenwärtig der -

Mundet im Lazarett .

Kadischer Beobachter , Donnerstag , den 27 . Juli 1916
Kaisers stattete der König von Bayern dieser
Tage der deutschen Hochseeflotte einen
Besuch ab und verbrachte zwei Tage an der Küste .Der König nahm hier auch die Gelegenheit wahr ,eine Reihe von Bayern zu begrüßen , die in der
Marine Dienst tun . Mittwoch abend folgt der Königeiner Einladung des Hamburger Senats zurTafel .

323 4M Gefallene bei der neuen Offensive .
Basel , 25. Juli . Wie laut Straßb . Post aus Pe -

tersburg gemeldet wird , weist die n e u e st e a m t -
l i ch e Verlustliste des Zentralerkennungs -
dienstes in Kiew die Namen von 7 5 3 0 0 ge¬
fallenen Mannschaften und Offizieren
auf ; die G e s a m t z a h l der seit Beginn der Russen -
offensive gefallenen Mannschaften und Offiziere stiegdamit auf 323 400 . Als getötet und verwundet wer -
den neuerdings 9500 Offiziere aufgeführt , so daßdie Gesamtzisser der seit dem 1 . Juli getöteten und
verwundeten Offiziere auf 24 400 gestiegen ist.Aus den Verlustlisten ergibt sich, daß verschiedene
russische Gardekorps , darunter auch das bekannte
Whborger Grenadierregiment , ihre sämtlichen Offi¬
ziere eingebüßt haben . Um dem bedenklichen
Offiziersmangel einigermaßen zu steuern , wurden
während der Dauer der Offensive bis jetzt 2900 meist
schon ältere , kriegserfahrene Mannschaften und
Unteroffiziere zu Fähnrichen befördert .
Der Seehandel Mischen Teutschland und Norwegen

gebessert .
Kopenhagen , 26 . Juli . (W .T .B .) BerlingskeTidende meldet aus Bergen : Seit dem Frühjahr

hat sich der S e e h a n d e l mit Deutschland ,der seit Kriegsbeginn ganz unterbrochen war ,wieder wesentlich gebessert . Deutsche
Handelsschiffe sind jetzt an der norwegischen West-
käste wieder häufiger anzutreffen . Auch der .Handelüber Land hat sich bedeutend gebessert , besonders
findet wieder eine bedeutende Einfuhr aus Deutsch-
land in Maschinen und anderen Jndustrieerzeug -
nissen statt . Aus den hiesigen Eisenbahnstationen
sieht man häufig deutsche Eisenbahnwagen , die hieraus Deutschland mit Waren ankonimen .

Ein Kriegsvorschus , für die Türkei .
Konstantinopel , 25 . Juli . (W .T .B .) Das Amts -

blatt veröffentlicht eine Gesetzesverordnung , wodurch
die Regierung ermächtigt wird , in Deutschland
einen Vors ch u ß von 2 359 000 Pfund abzu -
schließen und wodurch der Betrag des dritten Vor -
schusses aus 9 539 000 Pfund gebracht werden soll.Der Gegenwert fiir den neuen Vorschuß wird vonder deutschen Regierung in deutschen Schatzanwei -
snngen hinterlegt , gegen die die türkische Regierungin dem Betrage , den sie für notwendig erachtet und
unter denselben Bedingungen , wie bei den früheren
Vorschüssen , Kassenscheine wird ausgeben können .

*
London , 25 . Juli . (W .T .B .) Die V e r l u st l i st e

enthält die Namen von 354 Offizieren .

Zum Musgleich im Kampf
öer Zliegerwaffen.

Bisher waren wir Deutsche bezüglich des Fliegcr -
kampfes insofern im Nachteil gegenüber den Fran¬
zosen, als letztere friedliche , offene Städte weitab von
der Kampffront beschossen , wobei sie ans der Absicht,
Augehörige der Zivilbevölkerung zu morden , kein
Hehl machten . Hat doch ein französischer Offizier ,der allerdings nicht den Ehrbegriff des tapferen Osfi -
ziers hat , sich nicht gescheut, in einem schristlichen
Befehl an Kampfflieger , die Freiburgs Zivilbevöl -
kerung mit Bomben bewerfen wollten , das frivoleeines tapferen Soldaten unwürdige Wort zu brau -
chen : pourvu que §a tue des boches — wenn
nur ein paar Boches getötet werden . Ein solcl>er
Befehl und eine solche militärische Handlungsweise
waren und sind bei uns Deutschen ausgeschlossen .
Wir „Barbaren " begnügen uns init den nicht zu ver -
meidenden 'Schrecken des 'Krieges an den Orten , wo
sie militärisch einwandfrei sind bezw . von der Not -
wendigkeit gefordert werden . Trotzdem haben die fran -
zösische Heeresleitung und niit ihr verlogene fran -
zösifche Blätter es fertig gebracht , ihre Unmensch -
lichkeiten beim Gebrauch der Fliegerwaffe als einen
notwendigen Ausgleich , als eine gerechte Vergeltung
für deutsche Angriffe hinzustellen . Wir Deutsche
beschossen Orte von militärischer Bedeutung an der
Front und nahe der Front , wobei der militärische
Zweck stets vor Augen lag : niemals wurden deutsche
Flieger , wie die französischen zum Mord an der
friedlichen Zivilbevölkerung ausgeschickt, wenn auch
nicht geleugnet wird , daß deutschen Fliegerangriffen
anf militärisch bedeutende Objekte in Frankreich auch
Zivilpersonen zum Opfer gefallen sind . Ein Blut -
bad unter Kindern und Frauen , wie es französische
Flieger am hl . Fronleichnamstag in der friedlichen
badischen Residenz angerichtet haben , ist in der gan -
zen Welt unerhört und hat auch den Abscheu der
zivilisierten Welt , soweit sie noch nüchtern denkt —
die französische Presse zählt nicht dazu — hervorge¬
rufen .

Nun hätte man denken können , die Franzosenwiirden endlich zum Bewußtsein ihrer kleinlichen ,nnedlen Rache kommen und ihren Krieg gegen die
Zivilbevölkerung einstellen bezw . ihre Fliegerwaffeinnerhalb der rein militärischen Bedürfnisse ge -
brauchen . Das scheint jedoch bei dem gegeuwärti -
gen Geisteszustand der maßgebenden Kreise in
Frankreich ausgeschlossen zu sein und darum blieb
Deutschland zum gerechten Ausgleich gegenüber den
französischen Angriffen

" nichts anderes übrig , als
sich den französischen Gewohnheiten zu nähern . Der
Kampf gegen die friedliche Zivilbevölkerung ist nnd
bleibt verwerflich , erstrecke er sich auf dm im engli -
schen Hirn entstandenen Hnngerkrieg oder auf den
französischen Fliegerkampf . Aber wenn der Gegner
dnrch unmenschliche Maßnahmen dazu zwingt , gibt
es keine andere Wahl . Und darum wird es im deut¬
schen Volk begrüßt , wenn die deutsche Heeresleitung
bekannt gibt , daß sie von nnn an sich gezwungen sähe,den französischen Krieg gegen die friedliche deutsche

Chronik.
Mus kaö ? n .

<? Karlsruhe , 25 . Juli . Der dritte V e r b a n d s -
tag der badischen Lederhändler fand am
Sonntag hier im „Friedrichshof " statt . Es kamen
außer der Rechnungsablage eine Satzungsänderung
und der Bericht über den Reichsverbandstag in
Düsseldorf zur Erledigung . Als wichtigster Punkt
der Tagesordnung stand dieLederversorgnng
undVertei l u n g zur Debatte . Es wurden dazu
Eingaben an die Kontrollstelle für freigegebenes
Leder und an andere Behörden beschlossen.

Der bisherige Vorstand Herr Rud . Haber und
Kassier Sebastian Hertel - Karlsruhe wurden
wiedergewählt ; zum zweiten Vorsitzenden und
Schriftführer wurde Herr Ludwig Götz - Karlsruhs
gewählt und zu Beisitzern die Herren Marx -
Mannheim , Stecher - Sinsheim und Buhl -
Achern . Zum Eintritt in den Verband meldeten sich
11 Herren und Damen an . Es wurde dabei die
Erwartung ausgesprochen , daß sich noch alle dem
Verband fernstehenden Lederhändler iut eigensten
Interesse dem Verband alsbald anschließen möchten.
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damit die gemeinsame Arbeit der Fachgenossen mehr
und mehr wirksam werde . — Nach einem Spazier¬
gang im Stadtgarten trennten sich die Mitglieder
des Ober - nnd Unterlandes .

: : : Lörrach. 26. Juli . Von Donnerstag , den 27 . Juli ,
cm wird der Personenzug 1674 Schopfheim —
Gückingen Werktags von Lörrach ab geführt : Lörrach
«b 4 .41 vorm ., Häagcn (Baden ) ab 4 .46, Brombach ab
450 , Steinen ab 4 .57 , Maulburg ab 5 .04, Schopfheim
an 5. 10 ; weiter wie vorgesehen .

Markt bei Lörrach , 26 . Juli . Beim Baden im
Rhein ist der 17jährige Sohn des Bahnarbeiters Her -
mann Hof mann ertrunken .

) ( Badisch-Nheinfcldcii , 25 . Juli . Im Alter von
68 Jahren ist an den Folgen eines vor mehreren Mo -
naten erlittenen 'schlaganfalles Bürgermeister
Se n ge r gestorben . Seit 1897 stand er an der
Spitze der Gemeinde Nollingen -Badisch -Rheinfelden ,
die unter seiner Leitung einen schönen Aufschwung
nahm . Vor allem begünstigte er die Ansiedelung
von Industrie und Handwerk .

*
-H Die Lage des Arbeitsmarkts . Nach einer nicht

unerheblichen Belebung im Monat Mai zeigt der Arbeits -
markt im Juni wieder ein allgemeines Abflauen . Die
Inanspruchnahme und Vermittlungstätigkeit der öffent -
liehen Arbeitsnachweise ist in der männlichen wie in der
weiblichen Abteilung wesentlich zurückgegangen . Schuld
daran trug wohl hauptsächlich die Ungunst der Witte -
rung , die an vielen Tagen das Arbeiten im Freien nicht
erlau -bte oder doch sehr einschränkte , sowie der Umstand ,
daß infolge der in den Monat Juni fallenden Feier -
tage insgesamt nur 23 Arbeitstage vorhanden waren .
Am stärksten ist der Rückgang der Arbeitssuchenden in der
männlichen Abteilung , vornehmlich wohl eine Folge wei -
taei Einberufungen zum Heeresdienst , sowie von Ar -
beitsbeschränkungen infolge gesetzlicher Bestimmungen ,
8- B . im Nahrungsmittelgewerbe .

flue anderen öeutsihen Staaten .
Der Kaiser in Köln .

Die Köln . Volksztg . läßt sich von einem Augenzeugen
berichten :

Auf der Fahrt vom westlichen zum östlichen Kriegs -
schauplatz nahm der Kaiser einen turzen Aufenthalt in
Kol» . Vom Hauptbahnhofe aus begab sich Se . Majestätmit mehreren Herren seiner Begleitung zu Fus} in i >en
Dom . wo gerade Kriegsandacht gehalten wurde . Ob -
sleich der Kaiser Mütze und die gleiche schlichte feld-
Kaue Uniform trug , wie die ihn begleitenden Offiziere ,i ' tte ihn ein Herr erkannt . Mit Windeseile verbreitete
sich über den Domplatz und die anliegenden Straßen

Ruf : Der Kaiser ist im Dom ! Von allen Seiten
strömte die Menge heobei, die Straßenbahnwagen leerten
sich und diejenigen , die im Wegrisse waren , einzusteigen ,
warteten mit den übrigen . Als der Kaiser aus dem
Dom trat , spielte sich dann eine den Anwesenden unver¬
geßliche, ergreifende Szene ab . Zuerst eine kurze, stür»
mische, begeisterte Begrüßung durch brausende Hurra -
und Hochrufe, und dann eine feierliche, alle ergreifende
clille , Verstummen alles StrahenlärmS . Alle Männer ,ob reich , ob arm, entblößten ihr Haupt , die Frauen , ohne
Unterschied des Standes , begrüßten den Herrscher mit
dem Taschentuch oder winkte » ihm mit den Händen in
«eelischer Ergriffenheit zu . Auch der Kaiser war offen ,
bar von dieser eigenartigen , aus >der Tiefe des Herzens
iommenden Begrüßung im Jnersten bewegt und dankte
der Menge .
. Al s . SK. M . begleitet von seinem Gefolge , zum Bahn -
Hof zurückbegab, trat das Volk ohne jede weitere Auffor -
kernig — weder Militär , noch Polizei lvar zur Stelle ,

s
em , Pvlizeikommissar und ein Schutzmann hatten

I>cy der kaiserlichen Begleitung angeschlossen — ehrerbie -» ß zur Seite und winkte dem Kaiser andauernd zu.
j ?n " strömte die Menge zur Trankgasse, um die Ab-
fahrt des Hoszuges , der auf der Brückenrampe stand,
abzuwarten . Als man hier des Kaisers ansichtig wurde ,
winkte ihm wieder alles mit Hüten , Mützen und Taschen,
tüchern zu , und in manches Auge stahl sich eine Träne ,
als auch hier der Kaiser , am Fenster des Wagens stehend,
den auf kurzem Raum zusammengedrängten Tausenden
und aber Tausenden seinen Abschiedsgrutz entbot.

Während der langen Zeit seiner Regierung ist Seiner
Majestät da , wo er erschien, auch in Köln, cm stürmi .
scher, begeisterter Empfang zuteil geworden , ein ergrei -
senderer , alle Schichten der Bevölkerung umfassenderer
gewiß noch nie ; und wohl niemals dürften so innige
Segenswünsche den Kaiser auf seiner Fahrt begleitet
haben , als gestern . Gott segne und schütze den Kaiser !
— das war der aus tiefstem Herzen kommende Wunsch
aller , die Zeugen dieser allen unvergeßlichen Kaiser -
Begrüßung waren .

Lokales.
Karlsruhe , 27 . Juli 1916.

*+ Jugendverein und Jünglingskongrcgation St . Ste -
fan feiern am Sonntag , 30 . Juli , das Fest ihres Patrons ,
>des seligen Markgrafen B e r »ch a r d von Baden . Das
nähere Programm der Vorbereitung und der Feier selbst
ist aus dem Anzeigenteil zu ersehen . Mögen recht viele
an dem Gnadentag , der durch die herrliche Anordnung
unseres Heiligen Vaters zu einem Segenstag der Ju -
gend Europas wird, mit ganzem Herzen teilnehmen . Der
selige Bernhard , der als tapferer Krieger , wie als froin -
wer Christ am Himmel der Heiligen glänzt , soll Führer
sein.

V Goldenes Priesterjubileinm . Am Sonntag , den
30 . Juli , feiert die Pfarrgemeiude St . Bernhard ihr
Patrozinium . Mit dieser Feier ist dieses Jahr zugleich
das goldene Priesterjubiläum des hochw. Herrn Pfarrers
Kraus verbunden , der seit 10 Jahren als Pensionär

der Gemeinde lebt . Zu diesem seltenen Jubelfeste hat
Herr Alb . Bier , Organist und Chordirektor an der
Kirche , eine Messe geschrieben für Streichquintett , ge-
wischen Chor und Orgel . Die Generalprobe zur Messe
findet am Freitag abend halb S Uhr in 'der Bernhardus »
" rche statt.

X Vom jnngliberalen Verein Karlsruhe. Anstelle des
" ach Lörrach als Kreisschulrat versetzten Profesiors

lliner wurde Professor Keßler zum 1. Vor¬
sitzenden des jungliberalen Vereins gewählt . Da Pro -
Mor Keßler im Felde steht , wird bis auf weiteres
??aminerstenograph Ernst Frey die Geschäfte des 1 . Vor -
Utzenden des jungliberalen Vereins führen .

Das Baden im Rheinhafcngel -iet . im Rheinvor -
Hafen, im Stichkanal , sowie in der Alb ist bestehender
V̂orschrift gemäß verboten . Mit Rücksicht darauf , daß

den letzte» Jahren mehrere Personen beim Baden an
ven genannten Orten ertrunken sind, wird mit Ein -
tntt der wärmeren Jahreszeit auch jetzt wieder auf das
« erbot eindringlich aufmerksam gemacht. Die Schutz-
Mannschaft ist angewiesen , Zuwiderhandelnde zur An -
Seige zu bringen .

Warnung . In letzter Zeit häben sich Hie Fälle
gemehrt , in denen Fahrgäste beim Auf - und Abspringen'« us Hezw. vom fahrenden Straßenbahnwagen sich schwere
Verletzungen zugezogen haben . Abgesehen davon, daß
Mach § 18 der Betriebsordnung für die elektrische

Straßenbahn das Auf - und Absteigen nur an den Halte -
stelleii erfolgen darf, niuß vor dem Auf - und Abspringen
im Hinblick auf die damit verbundenen Gefahren
dringend gewarnt werden .

X Z »r Anzeige gelangten zwei Taglöhner aus Bu -
lach , weil sie in einen Garten an der Karlstraße ein -
stiegen und daraüs Obst entwendeten .

<5 Festgenommen wurden : ein Melker aus Hegen -
bach und 2 Fabrikarbeiter aus Büchig wegen Diebstahls .

politische Nachrichten.
Ausland .

Konstantinopcl , 27 . Juli . (W.T .B .) Auf Grund
eines in der letzten Parlamentssession genehmigten
Gesetzes wurden für Kleinasien drei Wirt -
schaftsdirektoren mit den Sitzen in Smyrna ,
Brussa und Eskifchehir ernannt , welche Handel ,
Industrie und Ackerbau organisieren , in Bezug auf
die Erzeugungskraft des Landes studieren und die
Gründung von einheimischen Produzentengesell -
schaffen und Syndikaten betreiben -sollen .

Konstantinopcl , 27 . Juli . (W .T .B .) Den BIät -
tern zufolge sollen die Vorarbeiten für die B e -
wässerungsanlagen in der Ebene von
Adana im Herbst unter der Leitung eines Alis -
Misses von etwa zwanzig einheimischen und aus -
ländischen Fachleuten und Ingenieuren beginnen .

Berlin , 25 . Juli . Die Vossische Zeitung meldet aus
Madrid : Der spanische Kriegsminister hat ein
Reformprojekt vorgelegt , das eine Heeresver -
m e h t u n g um 42 000 Mann und 12 000 Pferde in
18 Divisionen vorsieht . Das Besatzungsheer in
Marokko soll auf 50 000 Mann vermindert
werden.

Zur Rede Barbosas .
Berlin , 26 . Juli . (W.T .B .) Das Reutersche

Büro hat vor einigen Tagen eine Meldung aus
Rio de Janeiro gebracht, daß das Abgeordnetenhaus
beschlossen habe, die in Argentinien gehaltene Rede
des brasilianischen Gesandten Ruy Barbosas ,
in der sich Angriffe gegen Deutschland befunden
hätten , in den offiziellen Kammerberichten mit
aufzunehmen . Daran werden Vermutungen über
eine veränderte Stellungnahme Brasiliens zum
Krieg geknüpft.

Diesen Aentzerungen gegenüber ist festzustellen,daß nach Mitteilungen der brasilianischen Regierungan den kaiserlichen Gesandten in Rio de Janeiro ,B a r b o s a , nicht in amtlicher Eigenschaft gesprochen
hat und daß seine Ansichten keinesti >egs von der Re -
gierung geteilt werden . Der Beschluß des brasilia -
nischen Parlaments über die Rede Barbosas ist
übrigens durch Havas und Reuter tendenziös ent-
stellt worden . Die Kammer hat keineswegs die von
dem Redner befürwortete Aenderung der Neutrali -
tat Brasiliens gebilligt , sondern lediglich als Kom-
pliment für den sehr beliebten Herrn Barbosa , der
ein bekannter Schönredner ist , die Veröffentlichung
seiner Rede im Parlamentsjournal beschlossen.

Der irische konjiikt .
London , 24 . Juli . (W.T .B .) Unterhaus .

Redmond fragte Asquith , ob die Regierung be-
schlössen habe, an den Abmachungen, die Lloyd
George mit den beiden irischen Parteien getroffen
hat, Aenderungen vorzunehmen und in den Ge-
setzentwurf nene Vorschläge aufzunehmen , die von
Abmachungen abweichen würden , ohne daß die
nationalistische Partei zu Rate gezogen wurde . Red-
nieni ) fragte weiter , ob Asquith verständigt wurde ,
'daß die irischen Parteien jede Bill , 'die jene Ab-
machungen verletze , energisch bekämpfen würden .
Asquith verlas darauf eine lange Erklärung ,
die R e d m o n d nicht befriedigte . Er beantragte
die Vertagung des Hauses , um eine sofortige De -
botte über die irische Frage zu ermöglichen . Der
Antrag wurde von allen Nationalisten und vielen
Radikalen unterstützt. In der Debatte gab Red -
in o n i> eine Geschichte der Verhandlungen mit Lloyd
George und sagte : Zu den grundlegenden Forde -
rungen lder Nationalisten gehörten beide Punkte :
Erstens , daß der Ausschluß der sechs protestantischen
Grafschaften von Ulster nur vorläufig fein sollte,
und zweitens , daß für die Uebergangszeit Irland in
voller Stärke wie bisher im Unterhause vertreten
sein müßte . Das wäre als Bürgschaft für die
schließliche Durchführung von Homerule unerläßlich .
Ein Ausgleich auf dieser Grundlage schien erreicht,
als Lansdowne im Oberhaufe -neue Forderungen der
irischen Unionisten ausstellte , gegen welche Redmond
sofort Einspruch erhob. Von den weiteren Ve-
ratungen des Kabinetts wurde Redmond , dem 'der
erste Gesetzentwurf vorgelegt wurde , nicht mehr
nnterr'ichtet . Erst ani letzten Sanistag « fuhr er
von Lloyd George , daß der neue Gesetzentwurf den
dauernden Ausschluß der sechs Grafschaften festsetzte
und ferner die parlamentarische Vertretung Irlands
in: linterhause in der bisherigen Stärke nur bis zu
den nächsten allgemeinen Wahlen fortdauern sollte.
Redmond erklärte , daß er diese Bill
auf das Entschieden st e bekämpfen
würde . Lloyd George , der vielfach von
D i l l o n unterbrochen wnrde , sagte , alle Unionisten
im Kabinett hätten verlangt , daß die bisherige Ver-
tretung Irlands im Parlament nur bis zu den
nächsten Wahlen fortdauern dürfte , da es sonst von
den irischen Parteien abhängen könnte, ob das
nächste Ministerium ein liberales , oder ein nnion '

isti -
sches sein würde . Wenn die Nationalisten eine solche
Bill bekämpfen wollten , hätte es allerdings keinen
Zweck , wenn die Regierung die Bill überhaupt ein-
bringen würde .

Die Daily Mail schreibt in einem Leitartikel :
„Was gestern im II n t e r h a u s e vor sich ging , be<

deutet aller Wahrscheinlichkeit nach das Ende von
Lloyd Georges Ausgleichsversuchen in der irischen
Frage . Die Regierung hat in vielen Fragen große
Verwirrung angerichtet , aber nirgends so glänzend wie
hier . Das Blatt meint , daß die Regierung sich in
eine gefährliche Lage gebracht habe . "

Die Times hofft , daß noch in elfter Stunde Wim -
der geschehen werden .

Daily Chronicle sagt :
Die Regierung hat es durch die Art , wie sie vor den

Unionisten kapituliert hat, unmöglich gemacht, wieder
zu einer Form des Ausgleichs zurückzukehren, d,e sie

ausgegeben hat . Wenn ein Weg gefunden werden soll,
muß es ein neuer Weg sein . Die Aussichten sind
mindestens nicht hoffnungsvoll . Wenn der
Zwischenfall nicht beseitigt wird , wird er den Kredit bri -
tischer Staatskunst überall , nicht zum wenigsten bei den
Dominions , verringern . Es war ein rein politisches
Problem , eine seltene Gelegenheit , es zu lösenund völlige Unfähigkeit , diese Gelegenheit nicht
zu benutzen .

Eme Zirkularnote Oesterreichs .
Wien , 25. Juli . (W .T .B .) Meldung des Wiener

K. K. Telegraphenkorrespondenzbüros . Das Mini -
sterium des Aeußeru richtete an die am Wiener-
Hofe beglaubigten diplomatischen Vertreter der vcr-
bündeten und der neutrallen Mächte eine Zirkular -
note, die in deutscher Übersetzung folgendermaßen
lautet :

Wien , 12 . Juli 1016. Mit der Zirkularverbal -
note Nr . 2328 vom 15. Mai 1916 hatte das öfter-
reichisch -ungarische Ministerium des Aeußern bei
den verbündeten und den neutralen Regierungen
durch Vermittlung ihrer bei Seiner st . u. K. Aposto¬
lischen Majestät beglaubigten Vertreter gegen die
Torpedierung der Dampfer „Daniel E r n o e" ,
„Z agre b " und „D u b r o v u i k" P r o t e st er -
hoben . Seither unternahmen Untersee¬
boote , die feindlichen Streitkräften angehören ,
zwei ähnliche und ebensowenig zu recht -
fertigende Angriffe , wie sich aus folgenden
mit Sicherheit festgestellten und von Augenzengen
eidlich bestätigten Tatsachen ergibt : Am 1 . Juni
1916 fuhr der Dampfer „ Bickov o " der Schiffahrt¬
gesellschaft Dalmatia , ein altes , 35 Jahre zählendes
'Schiff von 39,4 Meter Länge und 229 Tonnengehalt ,
von Zara nach Spalato . Der Dampfer führte keine
Fracht, er hatte elf Mann Besatzung nnd eine Frau
an Bord , die nach Spalato reiste. Es versteht sich,
daß das Fahrzeug weder bewaffnet wflr , noch Trup¬
pen transportieren konnte. Gegen zehn Uhr vor-
mittags , iii der Nähe des Kap Palanka , bemerkten,
der Kapitän nnd zwei Mann , ;die anf der Brücke
standen, im Meer einen Schaumstreifen , der sich rasch
dem Dampfer näherte , und sahen kurz darauf unter
Wasser einen großen Torpedo ungefähr vier
Meter vor dem Bug des Schiffes vor -
bei laufen . Kaum zwei Minuten nach diesem
Schuß feuerte ein untergetauchtes Unterseeboot , des-
sen Periskop in einer Entfernng von 600 bis 700
Meter gesichtet wurde , einen zweiten Torpedo
gegen das Schiff ab . Dank einem geschickten
Manöver des Schiffes verfehlte auch dieses Geschoß
sein Ziel und ging zwei Meter entfernt am Steuer -
bord vorbei . Hierauf verfolgte das Unter -
seeboot den Dampfer , der sich indessen durch
Einschlagen eines Zickzackkurses retten konnte. Nach
etwa sechs Minuten Jagd verschwand das Tauch-
boot. Dieser heimtückische Angriff auf
einen kleinen Dampfer , der nur zur Besorgung des
Lokalverkehres dienen kann, vermag in keiner Weise
gerechtfertigt zu werden .

Am 4. Juni 1916 wurde der Dampfer „AI -
b a n i e n" des Österreichischen Lloyd gegen 5 Uhr
45 Minuten niorgens bei der Insel Dolsin , eben -
falls ohne jede vorherige Warnung ,binnen weniger Sekunden zweimal von einein feind -
lichen Unterseeboot torpediert . Beide Male an
Steuerbord getroffen , sank die „ Albanien "
nach zehn Minuten . Drei Mann der Besatzung
kamen dabei um, während die anderen in zwei
Rettungsbooten zu entkommen vermochten. Unmittel¬
bar nachdem die Explosionen stattgefunden hatten,
bemerkte man in einer Entfernung von einigen
hundert Metern das Periskop eines Tauchbootes , das
in dem Augenblick wieder verschwand, als die
„Albanien " unterging . Dieses Tauchboot gehört
offenbar zur italienischen Kriegsflotte ,
wie aus einer Notiz der Agenzia Stefani hervor-
geht, wonach eine italienische Einheit am 4 . Juni
vormittags mrfje der dalmatischen Küste einen feind-
lick)en Handelsdampfer torpedierte . Das ausschließ¬
lich für den Lokalverkehr bestimmte Sckisf
„Albanien " war 66 Meter lang und hatte 1122
Tonnen Gehalt , An Bord befanden sich im Augen -
blick der Torpedierung 28 Personen , darunter zwei
Fahrgäste . Es war weder bewaffnet noch führte
es Kriegsmaterial .

Die K . und K. Regierung protestiert auf das
entschiedenste gegen diese neuerlichen ver -
breche tischen Angriffe , die eine Wieder-
holung der feigen nnd verabscheuungswürdigen
Attentate darstellen, deren sich die feindlichen Flotten
während des jetzigen Krieges ohne Unterlaß schuldig
machen . Die Botschaft (Gesandtschaft) wird gebeten,
Vorstehendes zur Kenntnis ihrer Regierung bringen
zu wollen .

11 Letzte Nachrichten 11
Der höfliche Wilson und Englands schwarze Listen.

Berlin , 27 . Juli . Die Vossische Zeitung meldet ,
Präsident Wilson werde , wie französische Blätter
ans Newyork erfahren , wegen der englischen schivar -
zen Listen eine in h ö f l i ch e n Ausdrücken gehaltene
Protestnote an England richten.

Fidschi -Insulaner nach Europa .
Berlin , 27 . Juli . Einer Meldung des Berliner

Lokalanzeigers zufolge berichten die Daily News ,
daß gegenwärtig auf den Fidschi - Inseln ein
Eingeborenenkontingent gebildet werde,
das als Expeditionskorps nach Europa bestimmt sei .

Zur Haltung Rumäniens .
Berlin , 27 . Juli . Der Berliner Lokalanzeiger ver¬

öffentlicht ein Gespräch des Vertreters der United
Preß mit dem ungarischen Abgeordneten Grafen Ju .
lins Andrassy , in dem letzterer sagte , wenn die
Mittelmächte , wie er hoffe, ihre augenblicklichen Li -
nien halten könnten, so sei darauf zu rechnen, daß
Rumänien neutral bleibe.

Verstimmung in Frankreich wegen Irland .
Berlin , 27 . Juli . Wie das Berliner Tageblatt aus

Genf nieldet , haben nach Aeußerungen der Pariser

Blätter die irischen Wirrnisse in französischen Krei-
sen s e h r v e r st i m m e n d gewirkt . Man befürchtet
eine unangenehme Rückwirkung auf die Stiiunmng
in Amerika.

Vom Handels -U -Boot „Deutschland".
Berlin , 27 . Juli . Nach einer Genfer Depesche der

Vossischen Zeitung wird dem Pariser Journal aus
Baltimore berichtet, die amerikanischen Behörden
hätten die F u n k s p r u ch a p p a r a t e der
„Deutschland " unter Siegel gelegt .

Zur Kriegslage au der Somme .
Bern , 27 . Juli . (W.T .B .) In einer Erörterung

der Kriegslage schreibt der Bund , die Schlacht
an der Somme sei eine Angriffsschlacht großen
Stils , wie sie von den Engländern noch nie ge-
schlagen worden sei . Wie es scheine , habe sich die
englische Führung des schließlichen Erfolges sicher
g e w ä h n t. Erreicht seien nur taktische Teilerfolge ,die die strategische Auswirkung vermissen ließen .
Wiederum habe sich die n n z e r st ö r b a r e leben -
digeKraftderdeiitfchenVerteidigung
geoffenbart , die sich nicht auf starres Festhalten be-
schränkt habe, sondern zu Gegenangriffen
iiberging und auf diese Weise die Auswirkung der
Anfangserfolge des Gegners unterbunden habe.

Der König von Bayern in Hamburg .
Hamburg , 27. Juli . ( W .T .B . ) Gestern abend

weilte der K ö̂ n i g von Bayern anf der Durch-
reise einige Stunden in Hamburgs Die Ankunft er-
solgte kurz vor 7 Uhr, die Weiterreise um 10 Uhr.
Auf dem Bahnhofe waren zur Begrüßung ver-
schiedene Herren des Senats und der preußische
Gesandte Graf von Quadt , sowie der bayerische
Generalkonsul von Rücker erschienen. Das Abend¬
essen nahm der König , einer Einladung des Senats
folgend , im Rathause ein . Nach der Begrüßungs -
rede des Bürgermeisters Dr . Schröder erwiderte der
.König mit einigen herzlichen Worten . Nach dem
Essen verweilte der König in angeregtem Gespräch
mit den Herren , bis die Abreise erfolgte .

Die nordischen Staaten und die Anfhebnng der
Londoner Seerechtsertlärung .

Kopenhagen , 27 . Jnli . (W .T .B .) Das Mini -
ster 'ium des Aeußern teilt mit : Im Hinblick auf die
englische Order in Council vom 7 . Juli 1916 , in der
die Londoner Deklaration für endgültig aufgehoben
erklärt nnd gewisse Seerechtsregeln festgesetzt werden,
haben die dänische , die norwegische nnd die schwe-
dische Regierung , welche diese Regeln in mehreren
wesentlichen Bezieohnngen als mit den Völkerrecht -
lichen Grundsätzen nicht übereinstimmend betrachten,
dnrch ihre Vertreter in London bei der englischen
Regierung sich vorbehalten , die Vorstellungen und
Vorbehalte geltend zu machen , zu welchen die An -
Wendung der erwähnten Regeln Anlaß geben könnte.
Ein entsprechender Schritt wurde bei der französi¬
schen Regierung wegen ihre Erlasses vom 7 . Juli
1916 betreffet die Aufhebung der Londoner Er-
klärung getan .
Der Fischereikonslikt zwischen Holland nnd England .

Haag, 26. Juli . (W .T .B .) In einer stark besuch-
ten Versammlung niederländischer Fischereiinter -
essenten teilte der Vorsitzende niit , daß die nieder-
ländische Regierung gegen die Eingriffe Eng -
lands in die niederländische Fischerei k r ä f t i g p r o -
testiert habe. Es wurde einstimmig eine Re¬
solution angenommen , worin gegen das Vor¬
gehen der britischen Regierung , das gegen das
Völkerrecht und die Rechte eines neu -
traten Staates verstoße , energisch prote -
stiert und die Erwartung ausgesprochen wird , daß
England , das verschiedentlich erklärt habe, den
.Krieg hauptsächlich für das g n t e R e ch t d e r '

k l e i .
neu Staaten zu führen , sein Vorgehen ändert
und die niederländische Fischerei ihren Betrieb wie -
der ausüben lassen wird . Diese Resolution wird zur
Kenntnis der niederländischen und der britischen Re -
gierung gebracht werden . Die sozialdemokratische
Kammerfraktion beabsichtigt, noch diese Woche eine
Interpellation wegen der Anhaltnng niederländischer
Fischereifahrzeuge durch die britische Regierung ein -
zubringen .

Haag , 26 . Juli . (W.T .B .) Eine Deputation
von sozialistischen Mitgliedern der Zweiten Kammer,
'begleitet von dem Sekretär der Niederländischen
Seemannsvereinigung , VolhaMng , und einem Ver-
treter des Zentralvevbandes der Hafenarbeiter , beriet
heute mit dem Minister des Aenßern über
die Anhaltnng niederländischer Fischerfahrzeuge
durch England . Nachher fand eine Versammlung
der sozialistischen Kammerfraktion statt . — Dem
Verband christlicher Seeleute wirtde von
dein englischen Gesandten mitgeteilt , daß
er bereit sei , die Adresse des Verbandes dem Staats -
sekretär des Aeußern , Lord Grey , zu übermitteln ,
wenn der Satz weggelassen würde , daß „ die englische
Regierung sich in dieser Sache einer groben Rechts»
Verletzung schuldig mache "

. Der Verband hat diesem
Wnnsch des Gesandten Folge geleistet.

versihieöene Nachrichten .
Ueberschwemmung.

Berlin , 27 . Juli . Aus Königsberg i . Pr . wird
dem Berliner Lokalanzeiger gemeldet : Jnsolge der in
den letzten Tagen im Ouellgebiet des Pregel nieder -
gegangenen großen Regenmengen bildet daS
ganze Flutztal des Pregel und der Dehne bei Ta -
piau einen großen See . In Wehlau setzte der
Pregel die niedrig gelegenen Straßen

'
unter Wasser.

Gutes Erntewetter .
Berlin , 27. Juli . In einem Artikel über >daö Ernte -

werter schreib die Vossische Zeitung , es seien zurzeitvit deutbar besten Aussichten , um den reichen Himmels -
legen , der uns auf den Feldern heranwuchs und unsden wirtichaftlichen Sieg verheiße , trocken in den Scheu -

bergen . In ganz Europa steige der
Luftdruck und ohnehin sei die Luftdrnckver -
t e i l u n g sehr g ü n st i g, so daß regnerische oder
stiirmi,che Witterung von Dauer auf geraume Zeit ganz
ausgeschlossen zu seiu scheinen.

Groszfeuer in Westindien -Dock in London.
. London , 24 . Juli . ( W .T .B . ) In den W e st i n d i e n -

Docks brach in einem Holzlager Feuer aus , das nach30 Stunden gelöscht war . Der Schaden wird auf 70 000
Pfund Sterling (2 800 00V Mk.) geschätzt .

m
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hsnüelsteil
Von der Neichsbank.

Berlin, 23 . Juli . ( W .T .B . ) Der Goldbestand
der Reichsbank hat in der Zeit vom 15. bis zum
22. Juli nm 1,23 auf 2467,6 Millionen Mark zuge¬
nommen . In der neu den Kassen der Reichsbank zuge -
flcfsenen Summe ist das Gold enthalten , das Seine
Majestät Schiss „ Möve " auf seiner Heldenfahrt erbeutet
-hat . Es kommt hierbei eine Summe von rund 738 000
Mark in Betracht , die die Reichsbank angekauft hat ,
nachdem das Urteil des Prisengerichts , das auf Ein -
ziehung des englischen Dampfers „ Appam " und seiner
Ladung erkannte , rechtskräftig geworden ist . Der Be -
stand an Darlehenskassenschcinen ist um 146 auf 628,9
Millionen Mark gestiegen . Der Darlehensbestand bei
ten Darlehenskassen hat sich um 128,7 Millionen Mark
auf 1921,1 Millionen Mark erhöht , wobei daran zu er -
inner » ist , daß in der Berichtswoche >der letzte Einzah -
lungstermin auf die vierte Kriegsanleihe fiel . Der Be -
lastung der Darlehenskassen steht eine wesentliche Ent -
lastung der Neichsbank gegenüber . Die bankmäßige
Deckung ging nämlich uni 325,1 auf 6091,6 Millionen
Mark zurück und die gesamte Kapitalanlage um 311,7
auf 6185,3 Millionen Mark . Der Notenumlauf der

ReichSbank ist um 99,3 auf 6840,3 Millionen Mar ? zu -
rückgegangen gegen eine Abnahme von 97 Millionen
Mark ' im Vorjahre und eine solche von 103 Millionen
Mark im Jähre 1914 . Die Golddeckung der Noten er -
höhte sich in der Berichtswoche von 35,5 auf 36,1 Prozent
und die Deckung der sämtlichen täglich fälligen Verbind -
lichkeiten durch Gold von 26,4 auf 26,8 Prozent . — Die
Einzahlungen auf die vierte Kriegs -
a n l e i h e haben mit dem 20 . Juli , als dem letzten Ein -
Zahlungstermin , ihre Erledigung gefunden . Die Dar -
lehenskassen hatten am 22/ Juli insgesamt 649,3 Mil -
lionen Mark , gleich 6 Prozent des gesamten gezeichneten
und eingezahlten Betrages , für die vierte Kriegsanleihe
ausgeliehen .

Wertpapiere .
Berlin, 26 . Juli . ( W .T .B . ) B ö r s e n st i m m u n g s-

b i l d. Die die Börse beherrschende feste Stimmung
kam in der allerdings nach wie vor sehr beschränkten ge-
schäftlichen Tätigkeil entschieden zum Ausdruck . Es be -
stand Kauflust für Hüttenwerte . Die Umsätze in
Bochumer , Phönix , Oberschlesischer Eisenbahnbedarf ,
Oberschlesische Eisenindustrie , Thale Eisenhütte und Bis -
marckhütte vollzogen sich zu höheren Kursen . Beträcht -
liche Steigerung erfuhren Heinrichs und Auffermann .
Ferner besserten sich Rheinmetall und deutsche Erdöl -
aktien . Auf dem Rentenmarkt , der bei andauernder
Stille im allgemeinen gute Behauptung aufwies , zogen
russische Anleihen au , besonders waren 1902er Anleihe
begehrt . Tägliches Geld 3Z.Z Prozent .

Karlsruher Stanüesbuch -Muszüae .
Geburten . 18. Juli : Elfriede Gertrud , Vater

Mathias Kohler , Kohlenhändler . — 20 . Juli : Arthur
Gottlieb , Vater Gottlieb Hartmann , Kaufmann ; Hedwig ,Vater Gottlieb Essig, Bierführer ; Paula Wilhelmine
Hermine , Vater Georg Blum . Schneider ; Ottmar Franz
Anton , Vater Ant . Grein , Metzger ; Hildegard Frida ,
Vater Berthold Hittler , Korrespondent . — 21 . Juli :
Maria Theresia , Vater Mathäus Hilpert , Rangierer . —
22 . Juli : Sophie Luise , Vater August Kühling , Zahn -
techniker ; Hans Otto , Vater Wilhelm Stäb . Lackierer .
— 23. Juli : Elisabeth Lina Julchen , Vater Karl Wirth ,
Büroassistent ; Erwin Alois , Vater Alois Krotz , Ma -
schinenarbeiter . — 24 . Juli : Gertrud , Bater August
Scharpf , Schuhmacher ; Ludwig Alexander , Vater Karl
Müller , Schreiner .

Todesfälle . 25 . Juli : Karoline Krebs , ledig ,
ohne Beruf , alt 50 Jahre ; August Stephan , Witwer ,
Bierbrauereibesitzer , alt 66 Jahre .
BeerdiAungszeit u. TrauerlmuS erwachsener Verstorbenen .

Donnerstag , den 27 . Juli . 'A & Uhr : August Stephan ,
Privatmann , Bismarckstraße 17 II . — 3 Uhr : Karl Frick .
Zugmeister , Scherrstraße IUI . — 4 Uhr : Lina Krebs ,
Privatiere , Gebhavdstraße 351 .

Äendtt den S. ö. Ins Feld !

S » « SSS ^ SiSSGSSG « S »
Für die Monate

August und September
nehmen unsere Agenten, Zeitungs - Trägerinnen
und auch die Post

Bestellungen
entgegen .

Wir bitten die Freunde unseres Blattes um
dessen Weiterempfehlung in Bekanntenkreisen .
© © @ 0 © @ © © | 0 © @ 0 @ © 0 @ 0

aller Art , insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
im BadiscEien Beobachter

weiteste Verbreitung .

2475

Das deutsche Mieder:

„Reca"
( getietiel . gesell .)

— ohne Plauchet . ohne
Scbmirung . Ein Zog — geschlossen

— geöffnet . —

Eine Wohltat für
die Menschheit .
Als Koraett - Ergatz usw .

unentbehrlich :

1 . für Damen , Mädchen uud
Kinder .

2 . gegen viele Leiden der
Unterleibsorgane ;

3 . bei Krankenpflege .
Zahlreiche Anerkennungen , auch

von Aerzteu .

Gebrüder Lerlaß der M -Ges. Mettia, Karlsruhe i. S.

Aenderungen , "HU
auch anderer Korsetts , sorgfältig und preiswert .

Reformhaus IßUÜSrt
Karlsruhe , Kaiserstrasse 122 .

I . Schröngyamer -Keimdal
'

Mein Dörfl im Krieg
12 (180 S . ) M 1 .80 ; kart . M 2 .20

Soeben erschienen
Wie da? gewaltige Weltgeschehen in seinem Heimatdorf gewirkt,darüber weiß Schrönghamer-Heimdal, den die KricgSmuse auf
den Schlachtfeldern gestählt, in Ernst zu singen und zu sage ».Das Büchlein, ein dauerndes Denkmal dörfliche » Heldentums in
schwerster Zeit , wird zu den bisherigen Freunden des Verfassers— seine Musenkinder „ KriegSsaat und Friedenscrnte " (kart . öl 1 .20)
und „ Helden der Heimat " (kart . »1 2 .2V) haben in beso «derem
Maße die deutschen Leserkreise gewönne» — noch Viele neue werbe».

Kerdersche Dcrlagsyandlittig Jtt AreiSnrg im Areisgau .
2476Zu bezichen durch die :

Citn' itrifrfic Malt , ftcibntj « «m.,«».
Kerdersche Ruchkandliing, Karlsruhe , Herrenstraße 34.
A . F . Aottsche Wuchhandkung, Tanöeröischofsheim .

Erholungsheim
der Stadt Karlsruhe in Baden

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz 2 Mark50 Pfg . für den Tag. Nähere Auskunft und Anmeldung bei der
Direktion des städt . Krankenhauses Karlsruhe .

Nf
BerD der M .-Ges. .Mein«' Karlsruhe

In unserem Verlage erschien soeben :

Meßgebete für den
Schülergottesdienst
von Stabtpfarrer Dr. Rieder , Bonndorf.
Mit kirchlicher Druckerlaubnis. 12°. 20 Seiten.
Preis 10 Pfg,, ö(> St . 4 .- Mk .. 100 St . 7. - Mk.

sranko jeden Ortes .
Das aus der Praxi? herausgewachsene »nd in der'Praxis bereits erprobte Metzbüchlein wird für den
gemeinschaftliche» Gottesdienst der Schulkinder vor-
zügliche Dienste leisten. Wir stellen den hochw .
Herren Geistliche» gerne ci» Exemplar zur Ver-
fügiing und bitten, solches verlangen zu wollen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder von der Torti -
mentcabteiluilg der ?lkt. - l5es. „ Badcnia " Karlsruhe . '

#Wir empfehlen :

iKartoffelnl
neue

per Pfd . 12 P/g .

Nene Holländer

Heringe
s^ k 28 «- 32per

Gouda -

Kaie
per Pfund

JCU90
2477 .

Chaiselongue, von
an .

R . Köliler , Karlsruhe
Schützenstrafte 25 . 2298

Städt . Konzerthaus
Donnerstag, 27 . Juli

bei kleinen Preisen

Aufaug 8 Ubr .

Siebe » erschien in zweiter Auflage :

Lebensbilder
aus dem Seelsorgeklerus.

Bearbeitet von Franz vor .
2 . verbesserte Auflage.

Gr . 8°. IV und 168 Seiten. Preis kart. JC 1 .20.
Mit 8 Abbildungen.

Anhakt :
Kran ; Aaver Köss, ein Mann der Tat ;
Geistlicher Mat ZSikhekm Weiß, ein Mann der Caritas ;
AKomas Heisethart , der Waisenvater von Hohenzollern;
AeKan Aeter Schäfer , zarte Gerechtigkeit ;
cheorg Lorenz , ein Priester nach dem Herzen Gottes ;
Kerman» Kinneisen, ein Soldatenfreuud ;
Konrad Käriug , ein Freund der Presse ;
Kermaun Uär , ein Jünger des eucharistischen Heilandes .

Trotz Krieg hat das Werkchen einen außerordentlich
raschen Absatz gefunden . In wenigen Woche » waren
2000 Exemplare verbreitet .

Ei» Geistlicher der Schweiz schrieb kürzlich darüber:
„ Wie Gold nicht rostet , werden diese Lebensbilder bleiben .

Man wird sie immer wieder betrachten .
Ein bekannter Jurist unseres Lande? schreibt in einer ein-

gehende » Schilderung über den Inhalt des Weilchens :
„ Dem Werkcheu ist größte Verbreitung nicht nur im

badischen KleruS, für welchen e? eine stolze Ehrengabe ist ,
sondern auch unter dem katholischen Volke zu wünschen . DaS
Lebe» eines Seelsorgers stellt man sich in Gedankenlosigkeit
oft « ar zu leicht uud beque », vor, während es in Wahrheit bei
de» meisten und gerade bei den besten Geistlichen ein Leben
der Arbeit und Aufopferung und vieler Enttäuschungen und
Vittcrleiten ist . Die schönste Frucht der Lektüre Ihres Buches
bildet der stille Dank, den die katholischen Leser nachträglich
noch difc « Priester » für ihr seeleneifriges Wirken im Dienste
GotteS und der Kirche abstatte» ."

„ Ungemein interessiert eS mich, ob der Klerus daS Buch
seiner Berücksichtigung für wert hält . Man sollte es meinen."

Die zweite Auflage hat manche Verbesserungen in Text und
Ausstattung erfahren und es ist zu hoffen , daß auch diese Neu-
auSgabe viel gekaust und überall Interesse erwecken wird.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen . Ml

Gicht , Reissen ist Dr . Bufleb 's
australisches Eucalyptusöl unent¬

behrlich , ä Fl . Mk . 1,30 .
Bei : Apotheker M. Straus , Drogerie
Straus in Mühlburg , Harrttstr . 21 .

Leinöl
beschlagnahmefrei , car .
rein , roh und gek ., Lacke
jeder Art kauft zu besten
Preisen gegen Kasse 2479

S . Ross ,
| Stuttgart , Augustenstr 6 . 1

China . Orient-
Waren - Tpezialgeschäft :

ff . Porzellane , Bronzen , Sackholz»
waren , Stickereien , Ofenschirme,
Schutzwände . Möbel, Alasperlen -
vorhänge , dunkle Bambuskörbe,Matten . Tekorationen , Morgen-
Mäntel - » . Jacken , orient . Schuhe,
viele Nippes , ff . Tee 's, Ingwer.

Wilkendorfs Jmporthaus
Tel. 1801 , Passage 15 und Filiale

Waldstrasze 38 , gegr. 1889 .
2304

Di wo ns
neue, von 36 , 42, 50 .« an , hochf .
Dessins von 60 Jt an.

R. Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstrnbe 25. 2297

Fraueuardeitsschule
des Badischen Frauenvereins

Karlsruhe
unter dem Protektorat I . K . H. der Grohherzogin Luise

von Baden .

Beginn Montag , den 11 . September , vormittags 8 Uhr.
1 . Nnterrichtsknrse für häuslichen Bedarf

in sämtlichen Fächern der weiblichen Handarbeit .
Den Zeitverhältuissen entsprechend wird neben
Neuanfertigung von Wäsche und Kleidern besonderer
Wert ans Änderungen und Verwertung älterer
Gegenstände gelegt. Extrakurse für Damen .

2 . Borbereitnngsklasse und Seminar für
Handarbeils - und Gewerbelehrerinnen.

3 . Bernfsausbildttttg für Weißnäherinnen , Kleider-
macherinnen , Zimmermädchen uud Kammerjungfern.
Extrakucse für schon im Dienst stehende Kammer-
jnngfern .

4 . Bolle Pension für auswärtige Schülerinnen in
der Anstalt.

Die Satzungen, geben ausführliche Auskunft und werden
Gartenstraße 47 und 49 abgegeben .

Anmeldungen werden täglich von 11 —12 nnd 5— 6 Uhr
in der Frauenarbeitsschule, Gartenstr . 47, entgegengenommen .
Leiterin : I . Mayer , Hauptlehrerin .

Karlsruhe , im Juli 1916 . 2386

Der Vorstand der Abteilung I .

Hoflieferant

in der Woche

vom 29 . Juli bis 4 . August
in alphabetischer Reihenfolge

wie letzte Woche .
Sämtliche Kundenlisten liegen mor - j

Igen Freitag und nächsten Dienstag (von
I morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr) in
meinem Hauptgeschäft „Ludwigsplatz "
auf , damit die werte Kundschaft Gele - 1
genheit hat^ die Nr . der Wurstlerei so¬
wie die Nr . der Kundenliste in die Aus -

| weiskarten einzutragen .
Nach endgültiger Eintragung könnte j

I von übernächster Woche an der Ver¬
kauf von Wurstwaren nach den Num¬
mern der Kundenliste eingeteilt werden . ]
Ohne Vorzeigung der Ausweiskarten ist 1
es verboten , Waren abzugeben .

Hochwichtige zeitgemäße
Schrift!

. Prri«
K 30 w«.

5. 71uff.

durch
alle Vuchhanölungen zu beziehen

Aue Massenverbreitung geeignet.
BilligerPreis bei großem Bezug»
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